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Areistimige Kertegerrheit.
. A ls bei der ersten Lesung des Reichshaushaltsetats der sozial- 
veniokratische Abgeordnete Liebknecht die fü r jeden vernünftigen 
Menschen ganz selbstverständliche Erklärung abgab, daß seine 
Parteigenossen im  Falle eines feindlichen Angriffes zu Deutschland 
M e n  würden, waren die Deutschfreisinnigen des Lobes voll.

sich die Sache näher überlegte, mußte dabei freilich schon 
"Uf recht eigenthümliche Gedanken kommen. Jenes verschwende- 
*ffch gespendete Lob scheint aus dem Gefühl der Herzenserleichte- 

darüber entsprungen zu sein, daß die zu immer engerer 
«undesgenossenschaft m it den Freisinnigen sich verbindenden 
sozialdemokraten nicht so allen patriotischen S innes baar seien, 

man es selbst im  In n e rn  gefürchtet. Das Zeugniß, welches 
ach die Deutschfreisinnigen damit selbst ausstellen, ist allerdings 

denkbar schlechteste: m it einer P a rte i sich zu verbinden, der 
zutraut, selbst im  Falle eines feindlichen Angriffes das 

Vaterland zu verlassen, ist nicht eben rühmlich.
Jetzt, wo Herr Liebknecht bei der dritten Lesung des Etats 

^  diesen Punkt zurückgekommen ist und die Kehrseite der 
Medaille dahin gezeigt hat, daß in  einem „ungerechten" Kriege 
Deutschlands gegen Frankreich die deutschen Sozialdemokraten 
?scht unter der vaterländischen Fahne marschiren würden, schweigen 
Ae Freisinnigen gänzlich. Offenbar geht die Absicht dahin, die 
Äußerung ihres Streitgenossen in : Reichstage todt zu schweigen. 
Aenn es muß nicht nur innerlich beschämend sein, sich als 
Bundesgenosse einer P arte i zu fühlen, welche derartige Gesinnung 
8egen ih r Vaterland zur Schau trägt, sondern auch die Wähler 
Östlich kopfscheu machen. Denn während es sonst der Grund- 
H  selbst der schärfsten Gegner einer bestehenden Regierung war, 
-Eiln Ausbruch eines Krieges, gleichviel welcher N atu r und 
Ursache, fest und energisch zu dem Vaterlande zu stehen, w ird 
M  von dem sozialdemokratischen Führer die M itw irkung  zur 
M the id igung des Vaterlandes davon abhängig gemacht, ob nach 

eigenen Urtheil der Krieg als gerecht anzusehen ist oder 
"icht. Das subjektive Ermessen w ird so zum Richter darüber 
8eseht, ob die erste und einfachste patriotische Pflicht erfü llt werden 
wll oder nicht. Das Zusammengehen m it einer Parte i, welche 
s'ch in  dieser unpatriotischen Weise m it ihrer Pflicht gegen das 
^aterland abfindet, muß die guten Bürger, welche sich noch von 

deutschfreisinnigen Schlagworten bethören lassen, stutzig 
Sachen; es g ilt daher, sie möglichst wenig von dem Braten 
M ken zu lassen. A lle in dies w ird schwerlich gelingen. Herr 
Liebknecht, der nach seinem Belieben im  Kriege auf Seiten des 
Vaterlandes stehen oder nicht stehen zu wollen erklärt hat, hängt 
W  an den Rockschößen seiner deutschfreisinnigen Bundesgenosse»; 
L .  werden ihn nicht abschütteln können._______________________

Faktische Tagesschau.
2 Der Petersburger „T im es"-Korrespondent kündigt eine 
Z u s a m m e n k u n f t  K a i s e r  W i l h e l m s  mi t  K a i s e r  
A l e x a n d e r  fü r den M onat A p ril an. D er O r t derselben sei 
L e tt in , wohin Alexander I I I .  m it sechzehn Kriegsschiffen kommen 
a>ollx.
^  Während die Abreise des Hauptmanns W i ß m a n n  nach 
^unsibar in  naher Ze it bevorsteht, haben es englische B lä tte r 
^Uder sehr eilig m it Beschwerden über das Verfahren der

Deutschen an der ostafrikanischen Küste. D ie „T im e s " erhält 
darüber wieder einen dunkel gefärbten Bericht, der angeblich von 
einem Arzte des S u ltans  von Sansibar herrührt. Das Beispiel 
der Aerzte, die sich in  P o litik  mischen und auf Deutschland nicht 
gut zu sprechen sind, hat sich darnach anscheinend von Europa, 
das heißt von England, nach Ostafrika übertragen. D ie Wieder
herstellung der Ruhe, so schreibt die „K ö ln . Z tg .", durch den 
Reichskommissar w ird  dem Treiben wohl bald ein Ende bereiten. 
Das Gerücht, England wolle sich von der Blockade zurückziehen, 
wurde schon von London aus abgewiesen. Es stammte wahr
scheinlich aus derselben Quelle, die fast gleichzeitig in  französi
schen B lä tte rn  verbreitet, England nehme an der Blockade nur 
T he il, um Deutschland zu überwachen, daß es nicht Sansibar 
einverleibe. D ie  beiden Ausstreuungen heben sich gegenseitig auf.

Ueber V o r b e r e i t u n g e n  d e r  S o z i a l d e m o k r a t e n  
für  die z u k ü n f t i g e n  N e i c h s t a g s w a h l e n  verlautet, es 
seien die lokalen Führer fü r die einzelnen Reichstagswahlkreise 
von der Zentralstelle bereits vor Wochen unter der Hand auf
gefordert worden, die Wahlvorbereitungen so schnell als möglich 
zu treffen. Dieser Aufforderung seien die sozialdemokratischen 
W ahlleitungen nachgekommen; die Kandidatenfrage sei erörtert 
und gelöst worden, und in  den meisten Füllen sei der Kandidat 
bereits aufgestellt, und die Sozialdemokraten glaubten gerüstet zu 
sein. D ie Zentralstelle der Sozialdemokratie Hütte deshalb auf 
die schleunigste Inangriffnahm e der Agitation gedrungen, weil 
sie glaubte, die neuen Reichstagswahlen fänden noch in  diesem 
Jahre statt.

Z u  den G e r ü c h t e n ,  welche sich an den T o d  des K r o n 
p r i n z e n  v o n  O e s t e r r e i c h  knüpfen, treten immer neue hinzu, 
so bringt das „F rankfurter J o u rn a l"  die Meldung, daß der 
K ronprinz sich im  Laufe des vorigen Monats m it Umgehung 
des Kaisers und der diplomatischen Vertretung Oesterreich-Un
garns beim Vatikan direkt an Papst Leo gewandt habe, um 
eine Scheidung seiner Ehe und die Ermächtigung zu einer 
Wiederverehelichung zu erlangen. D er Gewährsmann des „Franks. 
Jo u rn ." schreibt darüber: D er Papst ließ das Schriftstück an 
den Kaiser gelangen und es kam zwischen diesem und dem Kron
prinzen ob dieses unbegreiflichen Schrittes des letzteren zu einer 
sehr ernsten Auseinandersetzung. Seitdem war eine tiefgehende 
Verstimmung beim Kronprinzen bemerkbar. I m  Zusammenhang 
m it der Tendenz dieses Gerüchts stehen die Gerüchte über den 
Tod der Baronesse Vetsary. W iewohl die Fam ilie  den Tod der 
Baronesse bestreitet und deren Verschwinden aus W ien, das jene 
Gerüchte betonten, m it einer Reise nach Pardubitz erklären, ist 
Sicheres über diese Angelegenheit nicht zu erm itte ln; Wiener 
B lä tte r verschweigen sie vollständig. Dagegen w ird deutschen 
B lä tte rn  aus W ien gemeldet, Baronesse Vetsary sei am Donners
tag in  Heiligkreuz bei Baden beerdigt worden; dieselbe sei eines 
gewaltsamen Todes gestorben; ob sie sich selbst erschossen habe, 
ob eine fremde Hand m it oder ohne ihren W illen den Schuß 
abgegeben habe, darüber gehen die Behauptungen auseinander.

D er n e u e  f r a n z ö s i s c h e  J u s t i z m i n i s t e r  Guyot- 
Dessaigne ist gemäßigt radikal. Derselbe ist in  der Verwaltung 
groß geworden. Guyot ist D eputirter des P uy de Dome und 
hat in  der Kammer die verschiedensten Aemter bekleidet, besonders 
als Vorsitzender bei Ausschüssen fü r ziv il- und strafrechtliche Fragen.

. Die verlorene Miöek
Original-Roman in  3 Bänden von Dr. K a r l H a r t r n a n  n - P lö n .

(48. Fortsetzung.)
Felix konnte sich im  ersten Augenblick gar nicht von seiner 

i Überraschung erholen, aber schon bald jubelte und frohlockte es 
"  seinem In n e rn , und leise kam es über seine Lippen:

„D as ist eine ungeheure Entdeckung! —  Thalheim —  daß 
ihn nicht sogleich erkannt habe! Von Afrika als M illio n ä r 

Zurückgekehrt, so kann er ja  dem Schicksal noch dankbar sein fü r 
Ursache, die ihn dorthin verschlagen! T riu m p h ! Jetzt ist 

oNeda mein, mein fü r im m er! Wenn nun aber," fuhr er in  
M auken fo rt, „auch der Onkel entdecken sollte, wer hinter den 

ve rn a rb e n  verborgen ist? W ird  er ihm die damalige Ab- 
y-^M ng vom Wege der Ehre noch nachtragen? Ich  glaube 

er w ird  a lt und das A lte r macht nachsichtig; auch schon

Der Kastellan blieb, nachdem er die T h ü r zur Gallerie

ha! ^ /edas  w illen, die er so aufrichtig in  sein Herz geschlossen 
'' w ird er die Sache vergessen sein lassen."

geschlossen, so lange horchend stehen, bis er vernommen, 
aer Geheimrath und die beiden Damen sich aus dem S a a l 

lernt. Felix sah jetzt erst, wie fieberhaft das Gesicht des 
sein" ^röchet war, wie seine Brust auf- und niederwogte und 

^Vpen nervös bebten. S o  gebrechlich und h infällig auch 
NyK ganze Gestalt des Greises erschien, seine Augen leuchteten 
bsj? von W illenskraft. E r schob Felix einen hohen, m it ver- 
gy^ve in , rothem Sammet überzogenen Lehnstuhl hin und be- 
wr ^  bann, ausführlich seine Lebensgeschichte und die Ereignisse 
der herzoglichen Hofe zu berichten. Schon sein Vater sei 
8ew s^Ebene Diener des Geheimsekretärs der G rä fin  Fichtenberg 

und er war es auch, der demselben den B rie f der 
an ihre Tochter m ittheilte. Durch diesen erfuhr Herr 

2N ^v lzenberg das Geheimniß von dein verborgenen Schatze, 
Gel, > Hebung ihn jedoch seine Verhaftung hinderte. S e in  
t>i^ wniß legte er fü r seine Nachkommen in  einem Schreiben 

er, das er seinen! Kastellan zustellen ließ. I n  diesem er

theilte er ihm den Auftrag, die in  dem M uttergottesbild ver
steckte Kassette herauszunehmen, an einer Stelle im  Park zu 
vergraben und sie später in  der Kapelle, in  welcher der S arg 
der G räfin  Fichtenberg sich befand, zu verbergen. D er In h a lt  
des Kastens sollte aus wichtigen Dokumenten bestehen, die unter 
keinen Umständen in  die Hände des Herzogs oder des Erbprinzen 
kommen durften.

Felix hatte m it der größten Aufmerksamkeit schweigend zu- 
gheört. N u r selten war ein A usru f über seine Lippen gekommen, 
als aber der A lte den In h a lt  des Kastens nannte, sagte er 
leise:

„Dokumente? W as könnten das fü r Dokumente sein? 
Wenn hier nu r nicht der sagenhafte Schatz sich verbirgt? D ie 
Fam ilientradition lautet ja , daß in  einer B ibe l, in  derselben 
B ibe l, die ich von meinem Onkel geerbt, der Nachweis eines 
verborgenen Schatzes sei. Es ist mehr als wahrscheinlich, daß 
der Schatz von der G rä fin  stammte und fü r einen Anderen be
stimmt war. Meinem Ahnherrn war es nicht vergönnt, die 
Früchte seiner Machinationen, die vollständig geglückt sind, zu 
genießen, und nun werden sie nach hundert Jahren dem U r
enkel vielleicht noch in  den Schoß geworfen? Das wären 
wunderbare Fügungen des blinden Z u fa lls !"

Gedelmann erhob sich und sagte m it lebhafter S tim m e:
„Aber, gnädiger H err, es w ird Ze it, w ir  müssen uns be

eilen, wenn uns der M orgen nicht bei unserer Arbeit über
raschen soll."

E r entfernte sich in  sein Schlafzimmer und kam nach 
wenigen M inu ten  zurück, in  der einen Hand trug er eine bren
nende Laterne, in  der anderen hielt er mehrere Geräthschaften.

„Ic h  bin bereit, kommen S ie ! "  sagte er und schritt voran 
auf die Gallerie, die Laterne gegen die Brust haltend, sodaß sie 
n u r einen sehr geringen Schein vor sich her w arf, kaum ge
nügend, um den Weg zu beleuchten.

Plötzlich stand der Kastellan still und sagte in  einem 
ängstlichen F lüsterton:

Der ,^Nowoje W rem ja" zufolge soll der englische Botschafter 
S ir  Robert M o r i e r  seinen Petersburger Posten verlassen.

Einer Meldung des Reuterschen Bureau aus S h a n g h a i  
zufolge fanden in  C h i n k i a n g  ernsthafte U n r u h e n  statt. Das 
britische Konsulat und mehrere, Ausländern gehörende Häuser 
sind niedergebrannt. E in  britisches Kriegsschiff ist nach dem 
Schauplatze abgegangen.

W ie dem Reuterschen Bureau aus S a n s i b a r  vom 3. d. M . 
gemeldet w ird , sind die freundschaftlichen Handelsbeziehungen 
zwischen den Gallas und den Küstenstämmen wiederhergestellt und 
ist die Handelsstraße, welche seit 18 Monaten geschlossen war, 
wieder offen._______________________________________________

Deutscher Weichstaq.
35. Plenarsitzung vom 6. Februar.

Das Haus setzte die dritte Berathung des Etats fort. Beim E lat 
des Auswärtigen Amts wurde eine erhöhte Unterstützung für die zoolo
gische Station in Neapel in Aussicht gestellt. (Sonstige Debatte veran
laßte dieser Etat nicht.) Beim Etat des Reichsamts des In n e rn  wurde 
u. A. ein Antrag auf Erhöhung des Fonds zur Unterstützung des deut
schen Fischereivereins in Folge der wohlwollenden Erklärung des Herrn 
Staatssekretärs v o n  B ö t t i c h e r  zurückgezogen. E in Antrag, nach 
welchem die Kosten der Seelsorge für die bei dem Bau des Nord-Ostsee- 
Kanals beschäftigten Arbeiter vom Reiche übernommen werden können, 
wurde unter Zustimmung des Herrn Staatssekretärs v. Bötticher vom 
Hause angenommen. Vom Etat des Kriegsministeriums wurden die 
fortdauernden Ausgaben ohne erhebliche Debatte erledigt und bei den 
einmaligen Ausgaben dann die Berathungen vertagt, nachdem folgende 
Resolution trotz der vom Herrn Schatzsekretär gegen dieselbe geäußerten 
Bedenken zur Annahme gelangt w ar: Die verbündeten Regierungen zu ^  
ersuchen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht im Sinne einer Verw inde^/ 
rung der Anleihebeträge vom Etatsjahre 1890/91 ab die sämmtliches^ 
Kasernirungsbauten auf das O rdinarium  zu übernehmen seien.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr; Tagesordnung: Etat.
Schluß gegen 5 ^  Uhr._______________________________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Plenarsitzung vom 6. Februar.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präsidenten v. K ö l l e r  

überweist das Haus den Gesetzentwurf, betr. die Erhöhung der Kron- 
dotation, ohne Debatte auf Antrag des Abg. Dr. Frhrn. v. S cho r l emer -  
A ls t (Centr.) an die Budgetkommission und geht sodann zur ersten Be
rathung des Gesetzentwurfs, betr. den Erlaß oder die Ermäßigung der 
Grundsteuer in Folge von Überschwemmungen, über. Der Gesetzentwurf 
selbst wurde der Agrarkommission, der Bericht über die Verwendung des 
Erlöses fü r verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen aber der Budget
kommission überwiesen. Sodann wurde in  der Berathung des Etats 
fortgefahren und nach eingehender Debatte, welche hauptsächlich die Re
gelung der Gehalts- und Pensionsverhültnisse verschiedener Beamten
kategorien zum Gegenstände hatte, die Etats der direkten und der in 
direkten Steuern, sowie der Allgemeinen Finanzverwaltung erledigt.
Bei dem Etat des Finanzministeriums gelangte die Frage der Gehalts
erhöhung für den Ünterstaatssekretär von 15 000 auf 20 000 M ark zur 
nochmaligen Erörterung, doch lehnte die M a jo ritä t auch bei diesem Etat 
die beantragte Erhöhung in Uebereinstimmung m it dem zum Etat des 
Staatsministeriums gefaßten Beschlusse ab.

Nächste Sitzung: Freitag 11 U hr; T.-O .: Erste Berathung der Se- 
kundürbahnvorlage, Etat.

Schluß 3Vz Uhr.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  6. Februar 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser und Ih re  Majestät die Kaiserin 
unternahmen gestern Nachmittag eine gemeinsame Spazierfahrt 
durch den Thiergarten und statteten gelegentlich desselben beim

„Horch! Was ist das! Haben S ie  nichts gehört?"
„Unsinn, A lte r! N u r vorwärts, vo rw ä rts !"  rie f Felix, 

ohne seine S tim m e zu mäßigen.
„U m  Gottesw illen! Sprechen S ie  nicht so la u t!"
S ie  waren bis an die T h ü r gekommen, die Gedelmann 

jetzt öffnete. Zuerst gelangte man in  eine kleine Vorhalle, von 
der drei marmorne S tu fen  in  das eigentliche Grabgewölbe 
führten. D ie Wände und die gewölbte Decke, ebenso der in  der 
M itte  stehende mächtige S arg  waren von weißem M arm or, des
gleichen der Boden. Z u  beiden Seiten des Sarges standen je 
drei Kandelaber von Bronze, ein ebensolcher am Kopfende des
selben. A u f dem Deckel des Sarges befand sich eine große 
silberne P la tte , auf der eingravirt stand: G räfin  von Fichten-
berg, Gemahlin des Herzogs Ernst Ludwig.

Gedelmann ging um den S arg  herum bis in  die linke 
Ecke des Gewölbes, hob m it einem eisernen Instrum ent die 
Marmorfliese heraus, grub m it einem kleinen Handspaten die 
lockere Erde auf u n d ----------da war der Kasten.

Felix kniete auf der Marmorfliese nieder und hob ihn m it 
leichter Hand empor. D ie  Marmorfliese war bald wieder ein
gefügt, die Spuren der A rbeit hinweggeräumt und die eiserne 
T h ü r verschlossen. Nach wenigen M inuten befanden sich die 
Schatzgräber auf Gedelmanns Zimmer. Felix hatte den Kasten 
auf den Tisch gestellt und sagte:

„W o  befindet sich denn nu r das Schloß? M a n  sieht ja  
nicht einmal die Scheide zwischen Behälter und Deckel!"

„ Ic h  erinnere mich, daß es m ir schon damals ein Räthsel 
war. Wahrscheinlich bleibt Ihnen  nichts Anderes übrig, als 
den Kasten zu zerschlagen."

„E s  e ilt damit nicht, ich kann sehr wohl meine Neugierde 
beherrschen. Ueberdies möchte ich S ie  bitten, dem Kasten hier 
bei Ihnen  noch ein kurzes Unterkommen zu gönnen, bis ich 
Gelegenheit finden werde, ihn ungesehen m it nach Fichtenberg 
nehmen zu können. D o rt steht ja ein Schrank, können S ie  ihn 
darin nicht so lange verbergen?"



Botschafter Oesterreich-Ungarns, Grafen Szechenyi einen kurzen 
Besuch ab. Später konferirte Se. Majestät der Kaiser etwa eine 
Stunde m it dem Reichskanzler Fürsten Bismarck und darauf 
hatten bis kurz vor 7 Uhr der Vize-Adm iral Freiherr v. d. Goltz 
und der General-Lieutenant und General-Adjutant v. W ittich 
die Ehre des Empfanges. Am Abend sahen die Kaiserlichen 
Majestäten Ih re  Königl. Hoheit die Erbprinzesfin von Sachsen- 
Meiningen und u. A. auch den M a le r Kiesel als Gäste bei sich 
zum Thee. Am  heutigen Vorm ittage unternahm Se. Majestät 
der Kaiser eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und hörte 
darauf den Vortrag des Chefs des C ivil-Kabinets, W irkt. Geh. 
Raths D r. v. Lucanus. Gegen 11 Uhr begaben sich Ih re  M a 
jestäten der Kaiser und die Kaiserin nach dem Königlichen P a la is  
zu Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusts, wo um 11 Uhr im  
Runden S aa l eine Sitzung des Central-Komitees zur Pflege im  
Felde verwundeter und ertränkter Krieger stattfand, der A ller- 
höchstdieselben längere Ze it beiwohnten. Um 6 Uhr findet im  
Königlichen Schlosse bei den Kaiserlichen Majestäten eine kleine 
M ittagsta fe l statt, zu welcher Lord Charles Beresford, der groß
britannische M ilitär-A ttachö Oberst Swaine, der Chef des Ge
neralstabes der Armee, General der Kavallerie G ra f v. Waldersee, 
der Vize-Adm iral F rhr. v. d. Goltz, der Kontre-Adm iral Heusner, 
die Kapitäns z. S . Karcher und v. A rn im , die Korvetten-Kapi- 
täns Sack und Frhr. v. Maltzahn, der Kapitän-Lieutenant Siegel 
und Hauptmann von Falkenhayn m it Einladungen beehrt 
worden sind.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing am 4. d. M . den 
Besuch Ih re r  Königlichen Hoheit der Herzogin W ilhe lm  von 
Mecklenburg-Schwerin und ertheilte im  Laufe des Tages mehrere 
Audienzen. Am 6. d. M . empfing Allerhöchstdieselbe den Land
rath von Natzmer, die Fürsten zu Jsenburg - B irstein und zu 
Hohenlohe-Bartenstein und den Reichskanzler Fürsten v. Bismarck.

—  Der heutige Empfang der außerordentlichen Botschaft 
des S u ltans  von Marokko durch Se. Majestät den Kaiser voll
zog sich in  besonders glänzender Weise. Der Kaiser empfing 
die Botschaft im  Weißen Saale des B erline r Schlosses auf 
dem T hron  sitzend, umgeben von den Prinzen seines Hauses, 
den M itg liedern des Bundesraths, den M in istern, der Gene
ra litä t u. s. w. D ie  Geschenke des S u ltans , m it deren Ueber- 
reichung an den Kaiser die Botschaft beauftragt war, bestehen 
in  acht Pferden m it sammetnen und gestickten Pferdedecken nebst 
dazu gehörenden Halftern in  zwei reich gestickten S ätte ln  und 
Kopfstücken, in  zwei Gewehren, welche der S u lta n  von seinen 
Ahnen überliefert bekommen hat, in zwei anderen Gewehren 
marokkanischer Arbeit, in  drei runden sammetnen Tischdecken m it 
Goldstickerei, in  sechs Sophakissen m it Goldstickerei und in  sechs 
Teppichen. Ih re  Majestät die Kaiserin erhielt fün f marokkanische 
Kleider, zu denen je drei verschiedene seidene Stoffe gehören, 
fün f andere seidene Kleiderstoffe (Chaik), fün f seidene Dainen- 
gürtel m it Goldstickerei, zehn P aar goldgestickte Damenschuhe. 
F ü r den Kronprinzen hat der S u lta n  zwei Pferde m it gold
gestickten Decken und Kopfzeug gesandt, einen m it Gold einge
legten Säbel m it Wehrgehänge, m it dem Wunsche, daß, wenn 
der Kronprinz erwachsen, er diese Waffe siegreich führen möge 
— , sodann noch eine Tischdecke m it Goldstickerei.

-  I n  Gegenwart Ih re r  Majestäten des Kaisers und der 
Kaiserin und unter persönlichem Vorsitz der hohen Protektorin 
Ih re r  Majestät der Kaiserin August« wurde heute im  königl. 
P a la is  der 25jährige S tiftungstag des preußischen Landesvereins 
zur Pflege im  Felde verwundeter und ertränkter Krieger be
gangen, wozu sich eine glänzende Versammlung eingefunden 
hatte. Anläßlich des Tages wurde ein P re is von 3000 M ark 
ausgesetzt fü r die beste Lösung folgender Aufgabe: „Welche M aß
regeln und Organisationen sind anzustreben und welche im  
Frieden vorzubereiten, um die Unterbringung nicht transpor
tabler Verwundeten und Kranken in  gesunden Räumen in  mög
lichster Nähe des Kriegsschauplatzes sicher zu stellen."

—  I n  der Sitzung des Reichstags vom 28. Januar er
klärte der Staatssekretär im  Reichsschatzamt Frhr. von Maltzahn 
bei der Debatte über die Zuckersteuer: „der nächste Weg ist uns 
dadurch, daß w ir der Konvention (Londoner Zuckerkonvention) 
beigetreten sind, gewiesen; w ir  werden die dort übernommenen 
Verpflichtungen zu erfüllen haben: w ir werden zunächst eine 
Revision unserer Zuckersteuergesetzgebung im  S inne der Kon
vention vorbereiten und der in  der Konvention vorgeschriebenen 
P rü fung  zu unterwerfen haben." W ie man hört, ist im Reichs
schatzamte bereits ein E n tw urf zu einem neuen Gesetze über die 
Besteuerung des Zuckers im  S inne der Londoner Konvention 
ausgearbeitet und soll derselbe, ehe er an den Bundesrath ge-

„W ie  S ie  wollen, gnädiger H e rr!"
A u f demselben Wege, über Treppen und Korridore, auf 

dem Gedelmann Herrn von Stolzenberg in  sein Zim mer geführt, 
leitete er ihn dann wieder bis vor die T h ü r des großen Thurms. 
Felix sagte „G ute  Nacht!" und schritt den Berg hinunter. Der 
M ond schien hell, ruhig lag die Schlangenburg da, kein Laut 
regte sich in  der schönen Nacht.

A c h t z e h n t e s  K a p i t e l .
M i t  welchen Gefühlen Siegfried Rohdenberg am andern 

Tage in  Begleitung Langenbachs und der übrigen Gesangver
einsmitglieder den Salonwagen des Geheimraths W olter bestieg, 
um nach der Schlangenburg hinauszufahren, läßt sich nicht be
schreiben. Es waren Furcht und Hoffnung zugleich, die sein 
Inneres bewegten.

A u f dem Holzendorfer Bahnhöfe standen mehrere Equi
pagen, um die Damen auf die B u rg  hinaufzufahren, aber letz
tere erklärten einstimmig, bei diesem wundervollen Wetter lieber 
den Weg durch den schattigen Park zu Fuß zurücklegen zu 
wollen. S ie  wurden von dem Geheimrath und dessen Gemahlin 
an derselben S telle im  Garten empfangen, wo vor acht Tagen 
die Gesellschaft nach dem D iner sich p lacirt hatte. H ier war 
ein Theetisch arrang irt und auch den F liige l hatte nian hierher 
geschafft.

Vergebens spähte Siegfried umher, nirgends konnte er 
Frieda entdecken. Nach ih r zu fragen wagte er nicht.

Plötzlich sah er, wie in  einiger Entfernung Frieda um eine 
Taxuswand bog. Neben ih r ging Felix. Beide schienen, wäh
rend sie sich näherten, in  einer lebhaften Unterhaltung begriffen, 
wobei Frieda Herrn von Stolzenberg lächelnd anblickte. Es gab 
Siegfried einen Stich ins Herz, als er das sah. Woher diese 
plötzliche Vertraulichkeit, als wenn sie schon lange m it einander 
bekannt gewesen wären? (Fortsetzung folgt.)

langt, der Begutachtung von Sachverständigen der Zuckerbranche 
unterbreitet werden. D ie diesbezüglichen Besprechungen werden 
heute, Donnerstag ihren Anfang nehmen.

—  Den Jägerbataillonen steht der „P os t" zufolge insofern 
eine Veränderung bevor, als dieselben, analog der Feld-Artillerie, 
fortan unter direkten Befehl der General-Kommandos treten sollen. 
D ie  Inspekteurs der Jäger würden danach gänzlich eingehen; 
man hält diese Maßregel fü r um so gerechtfertigter, als die 
Jäger, durch E inführung des Infanterie-Reglements auch bei ihnen, 
bereits faktisch aufgehört haben, eine Spezialwaffe zu sein und 
eines eigenen Inspekteurs nicht mehr bedürfen.

—  I n  Zentrumskreisen verlautet heute, daß der an einer 
Lungenentzündung erkrankte frühere Erzbischof von Posen- 
Gnesen Kard inal G ra f Ledochowski, heute in  Rom ver
storben sei.

—  D ie Marokkanische Gesandtschaft w ird sich vor der Rück
reise über Genua zu mehrtägigem Besuch der Kruppschen Werke 
nach Essen begeben.

—  Das hiesige Central-Komitee fü r die Ueberschwemmten 
beschloß, die fü r die Ueberschwemmten in  Westpreußen reser- 
virten 360 000 M ark jetzt an das Danziger Provinzial-Komitee 
zu überweisen.

—  Aus den in  der Presse umgehenden M ittheilungen über 
den bevorstehenden Zusammentritt des deutschen Handelstages 
geht hervor, daß irrthümliche Anschauungen über den festgesetzten 
Term in  noch obwalten. Dieselben sind wahrscheinlich verursacht 
durch den Umstand, daß eine Verlegung des zuerst anberaumten 
Term ins nothwendig geworden ist. Demgemäß machen w ir darauf 
aufmerksam, daß der Ausschuß des Handelstages am 18. Fe
bruar zusammentreten und daß die Plenarversammlung an: 19. 
Februar d. I .  abgehalten werden wird.

—  Im  Landtage ist der Gesetzentwurf betr. die Erweiterung, 
Vervollständigung und bessere Ausrüstung des Staatseisenbahn- 
netzes zugegangen. Dieselbe n im m t den Bau folgender neuer 
L inien in  Aussicht: Memel-Bajohren (1 4 2 6  000 Mk.), Brom - 
berg-Znin (2 930 000 Mk.), Nakel-Konitz (5 350 000 Mk.), 
Nimptsch-Gnadensrei (1 140 000 Mk.), Lichtenberg-Friedrichs- 
felde-Wriezen (4  000 000 Mk.), Johannisthal-Niederschönweide- 
Spindlersfeld (215 000 Mk.), Schönholz-Crimmen (1 945 000 
Mk.), Jüterbog-Treuenbrietzen (1 320 000 M k.), Biederttz-Lo- 
burg ( I  900 000 Mk.), Etgersleben-Förderstadt (1 535 000 Mk.), 
Oberröbliugen a. H.-Allstedt (590 000 Mk.), Reinsdorf-Franken- 
hausen (Kyffhäuser —  1 540 000 Mk.), Helmstedt-Orbisfelde 
(3 850 000 Mk.), Arolsen-Corbach (1 920 000 M k.), Hemer- 
Sundw ig (180 000 M k.) und Dttren-Kreuzau (524 000 Mk.). 
Ferner w ird  die Regierung ermächtigt, das Eigenthum der der 
Niederländisch-Westfälischen Eisenbahn-Gesellschaft gehörenden 
Strecken Winterswpk-Bismarck und Winterswpck-Bocholt, soweit 
dieselben in Preußen liegen, fü r 6 254 251 Mk. anzukaufen. 
Z u r Anlage neuer Geleisanlagen auf den Strecken Kempen- 
Ostrowo, Niederschilden-Betzdorf, Marsch-Drensteinfurt, Wanne- 
Sterkrade, Oberhausen (Rh.), D uisburg, Speldorf, Obladen- 
Urbach, Neuß-Grevenbroich, Krefeld, Kempen und auf der B e r
liner Ringbahn werden 13 694 000 Mk. gefordert, zu verschiedenen 
Bauausführungen, als Bahnhofsbauten, Erweiterungsanlagen rc. 
50 527 000 Mk. und zur Beschaffung von Betriebsmitteln fü r 
die bereits bestehenden Staatsbahnen 50 000 000 Mk. gefordert. 
Das Gesammterforderniß der Vorlage stellt sich sonach auf 
114 221 000 Mk.

Anstand.
W ien, 5. Februar. Der E inlaß in  die Kapelle der H of

burg wurde präzis 10 Uhr geschlossen und die zur B urg  führen
den Straßen militärisch abgesperrt. Der Kaiser, die Kaiserin, 
die Kronprinzessin-Wittwe, sowie die M itg lieder des Kaiserlichen 
Hauses wohnten Vorm ittags im  O ratorium  der Seelenmesse bei, 
während welcher die Kapelle der Hofmusik das Misere absang. 
Der Kircheudienst endete M ittags, worauf alle Glocken Wiens 
zu läuten begannen. Um zwei Uhr wurde der Deckel des Sarges 
geschlossen, dessen Schlüssel Oberhofmeister P rinz  Hohenlohe an 
sich nahm. — D ie Börse war heute geschlossen, ebenso die 
Kaufläden nahezu in  der ganzen S tadt. D ie sonst belebten 
Verkehrsstraßen waren wie ausgestorben, da alles Volksleben 
sich in  den Straßen um die Hofburg konzentrirte, die m it zahl
losen Trauerfahnen schwarz drapirten Allslagefenstern, schwarz 
verhängten Balkons, auf denen umflorte Büsten des Verewigten 
aufgestellt, einen überaus feierlichen und ernsten Anblick dar
boten. Ba ld  nachdem die P forten der Hosburgkapelle geschlossen 
waren, versammelte sich die ganze kaiserliche Fam ilie um den 
Katafalk und nahm den letzten Abschied von dem hohen V er
blichenen. D ie kaiserlichen Garden halten inzwischen in  der 
V ia  kunera lis Paradeaufstellung genommen. D ie  Kapuziner
kirche ist vollständig schwarz d rap irt ; in  der M itte  ist ein großer 
Katafalk errichtet, umgeben von schweren silbernen Armleuchtern 
m it brennenden Wachskerzen. A u f beiden Seiten des Hochaltars 
befinden sich die Plätze der Allerhöchsten und Hohen Leidtragen
den, hieran anschließend der Trauerstuhl des N untius G alim - 
berti, der fremden Botschafter und Gesandten, der obersten Hof- 
und Hofchargen, des Staatsm inisterium s, der Generalität und 
der übrigen Leidtragenden durch die ganzen Längs- und Quer- 
seiten des Schiffes. V o r dem Katafalk liegt ein Tabouret fü r 
den Fürsterzbischof Ganglbauer. Um 4 Uhr wurde der S arg 
des hohen Verblichenen vom Paradebett herabgehoben, nochmals 
eingesegnet und auf den unten Harrendell Leichenwagen gebracht. 
I n  aller S tille  erfolgte hierauf die feierliche Ueberführung nach 
der Kapuzinerkirche, nach dem bekannten Zeremoniell. Der 
Kaiser, die Erzherzöge und Gemahlinnen, sowie die übrigen 
hohen Leidtragenden, fuhren ebendahin und wurden daselbst von 
dem Obersthofmeister Prinzen Hohenlohe, dem Oberstzeremonien- 
meister Grafen Hunyada und dem Pater Guardian empfangen 
und in  die kleine Kapelle geleitet. A ls  der Leichenwagen vor 
der Klosterpsorte angelangt war, begaben sich der Kaiser, der 
König und die Königin von Belgien, die Erzherzöge und Erz
herzoginnen, sowie die übrigen fürstlichen Trauergäste auf ihre 
Plätze. Der Fürsterzbischof, die Hofstaaten, die General- und 
Flügeladjutanten des Verblichenen erwarteten den S a rg  am 
Eingänge und geleiteten denselben zum Katafalke. Nachdem die 
dumpfen Trauertöne verstummt, segnete der Fürsterzbischof den 
Leichnam nochmals ein, während welcher Zeremonie der Kaiser 
in  tiefer Wehmuth nach dem Sarge blickte. Unter Fackelgeleite 
wurde hierauf der S arg  von Kammerlakaien in  die G ru ft ge
tragen. Voran schritt der Kaiser, die Erzherzöge K a rl Ludwig, 
Franz Ferdinand Este, der P rinz  von Koburg, der Herzog

Leopold von Baiern. Nach nochmaliger Einsegnung verrichte^
die allerhöchsten Herrschaften ein stilles Gebet und verließen 
ergriffen die G ru ft, welche hierauf von dem Fürsten Hohem"? - 
geschlossen wurde. D ie Kaiserin, die Kronprinzessin Stefa»^ 
die Erzherzoginnen Gisela und Valerie nahmen altem HerkoM'"^ 
gemäß am Leichenbegängniß nicht theil, sondern verrichteten V  
Andacht in  der Hofburgkapelle.

W ien , 5. Februar. Das durch den Schriftsteller Jokai
„Nemzet" veröffentlichte Schreiben des Kronprinzen Rudolf

e nicht authentisch, Iden Sekttonschef Szögyenyi ist im  Texte nicht .............. ,
in  allen wesentlichen Punkten richtig, namentlich in  den Stelle^ 
die von der Absicht des Scheidens aus dem Leben sprechen "" 
sich auf Grüße an die Freunde und den Segen fü r das Vat"" 
land beziehen. Obwohl der B rie f undatirt ist, scheint derselbe 
doch Dienstag, 29. v. M ., in  M eierling geschrieben zu sein.

W ien , 5. Februar. Das „Frem denblatt" meldet, es so"." 
eine Reihe Tagebücher im  Nachlasse des Kronprinzen, so>^ 
mehrere theils vollendete, theils begonnene Arbeiten gesunde" 
worden; ob ein T h e il des Nachlasses veröffentlicht werden wird, 
ist unbestimmt. —  Weitere Kranzspenden sind eingetroffen vo" 
der Kaiserin Friedrich, der Prinzessin V ictoria , dem Prinzen und 
der Prinzessin Heinrich von Preußen, der Großfürstin Ataris 
Paulowna und der gesammten fürstlichen Fam ilie  Koburg. B"> 
dem Leichenbegängnisse ist Kroatien vertreten durch den Banuö, 
den Präsidenten und den Vizepräsidenten des Landtages. — D"" 
Wiener Gemeinderath beschloß, das P o rtra it des Kronprinz"", 
durch einen bewährten Künstler anfertigen zu lassen.

W ien , 6. Februar. Be i der gestrigen Leichenfeier de§! 
Kronprinzen R udolf machte es auf alle in  der Kirche Versal"' 
melten liefen Eindruck, daß der Kaiser, das traditionelle Cere
monie! bei Seite setzend, die Leiche bis in  die G ru ft geleitet" 
Von tiefem Schmerze überwältigt, kniete der Kaiser dort an de" 
S tufen des Trauergerüstes nieder und bedeckte das thränenreich" 
Angesicht m it der Haud. D ann küßte der Kaiser das Bahrtuch, 
faltete die Hände und sprach inbrünstig ein Gebet. Gerühcl 
thaten die Erzherzöge das Gleiche. I n  fester Haltung kehrte der 
Monarch dann in  die Kirche zurück.

London, 6. Februar. Dem Deputirten O 'B rien , welch"" 
zu einem M onat Gefängniß verurtheilt war, ist gestattet worden, 
anstatt der vorgeschriebenen Gefüngnißkleidung seine eigen"" 
Kleider zu tragen und in  der Kranken-Abtheilung des Gefänss 
nisses sich aufzuhalten, um eine bessere Kost zu haben.

S t .  P ete rsburg , 6. Februar. F ü r den Kronprinzen vo" 
Oesterreich fand gestern in  der hiesigen katholischen Kirche ei" 
Trauergottesdienst statt, welchem sämmtliche Großfürsten, de" 
Großherzog und der Erbgroßherzog von Hessen, das diplomatisch" 
Korps, die M in ister und alle Großwürdentrüger beiwohnte"- 
D ie Messe wurde von dem katholischen Metropoliten Ginton>> 
zelebrirt. I n  Moskau fand in  Gegenwart des Generalgouve"- 
neurs ebenfalls eine kirchliche Trauerfeier statt.

UrovrnMl-UachriÄterr

das abgelaufene Geschäftsjahr wieder eine Dividende von 20 Prozent.
-  ------------- -  - bürgerlichen Familien)Königsberg. (Für die älteren adligen und „ ___ ^ ...........

unserer Stadt und Provinz, ganz besonders aber fü r Genealogen, 
dürfte folgende wenig bekannte Thatsache von ganz besonderem Jnterem 
sein: Bei dem hiesigen königlichen Oberlandesgericht lagert zur AN 
eine ganz bedeutende Anzahl — nach oberflächlicher Schätzung 4—600^ 
— theils eröffneter, theils noch uneröffneter Testamente. Dieselben 
reichen vom Jahre 1849 zurück bis in die M itte  des 17. Jahrhunderts' 
Sie sind seiner Zeit größtenteils bei dem oberburggräflichen Amte, theN 
weise bei dem königli len Schloßamte niedergelegt und im Jahre M  
an das hiesige Oberlandesgericht gelangt. Gegenwärtig ist ein Äffest^ 
mit der Sichtung dieser Urkunden beschäftigt. Was dieselben für "i 
einzelnen Familien besonders wichtig und werthvoll mackt, ist der Um
stand, daß sie alle fast ohne Ausnahme in  den Siegeln die W app^ 
der Familien und die eigenhändigen Unterschriften der Testatoren traget
sehr oft auch historische Nachrichten über die Familien der Letzteren ?n' 
halten. Ganz abgesehen von dem etwaigen finanziellen J n te rE ' 
welches diese Testamente für die einzelnen Familien bieten dürfte^ 
wird manche derselben hier auf leichte Weise in  den Besitz von Urkunde 
gelangen können, die unschätzbar sind. Da ein spezielles VerzeickE 
besonders über die älteren Testamente ermittelt worden ist, fä llt es nuu 
schwer, etwaige bezügliche Anfragen, die an das königliche Oberland? 
gericht zu richten sein werden, schnell zu beantworten.

Allenstein, 4. Februar. '(Wegen fahrlässiger Tödtung ihres e A " ^  
Kindes) wurde ^eine Jnstfrau aus Preylowen von der hiesigen
kammer mir 3 Tagen Gefängniß bestraft. Die Frau war im Äugn. 
v. Js. entbunden und hatte das Kind unvorsichtigerweise in der daran 
folgenden Nacht in das Bett mitgenommen. Am nächsten Morgen «a 
man das Kind erstickt in den Betten. ^  r,t

Czarnikau, 4. Februar. (Der heftige Sturm ), welcher in  der Na
von Sonnabend auf Sonntag wüthete, hat in  hiesiger Gegend v 
Schaden angerichtet. An manchen Häuser ist nicht eine einzige Fenst^ismaoen angeriwrer. run mancyen panier in nicyr eine einzige 
scheibe ganz geblieben. Die Dächer und Giebel sind mehr oder weinn 
beschädigt. I n  einem Hause wurde durch den Orkan ein Fenster ewn..
drückt und der S turm  legte sich m it solcher Gewalt hinein, daß 
Zimmerdecke gehoben wurde und dann krachend zusammenbrach. iS.w t 
licherweise war das Zimmer leer, und es ist also Niemand beschau 
worden. A u f dem Gute Hammer, welches dem Landrath v. 
Czarnikau aekört. brach unter der Gewalt des Sturmes das Dach
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Danzig, 5. Februar. (Provinzial-Schützenfest.) I n  der gestern 
Abend abgehaltenen Versammlung der hiesigen Schützengilde wurde d>e 
Abhaltung des westpreußischen Provinzial-Schützenfestes in Danzig M  i 
Ende J u l i d. I .  in Aussicht genommen. Die Festsetzung eines be- 
stimmten Tages bleibt einer Versammlung von Delegirten der Schützes 
gilden der westpreußischen Städte vorbehalten, welche nächsten Sonntag 
hier zusammentreten wird.

Danzig, 5. Februar. (Betty Stuckart.) Im  Wilhelm-Theater bildet 
gegenwärtig Frau Betty Stuckart, die preisgekrönte Schönheit von Spaa, ! 
den Hauptanziehungspunkt. Die Schöne „produzirte" sich gestern Abend 
zum erstell Male, und zwar in einer Kleidung, wie sie glänzender niäu 
gedacht werden kann. F rau Stuckart kann sich das leisten, denn sie er- l 
hält hier für ein fünfmaliges Auftreten die Kleinigkeit von 2000 Mark- 
F rau S t. ist wirklich eine außergewöhnliche Schönheit, und sie bietet  ̂
alles auf, um zu gefallen. Ih re  Kunst besteht darin, daß sie sich bald, 
voll, bald von der Seite, bald als Gretchen am Spinnrocken oder als 
Diana von Poitiers, als Friedens-Genius oder als Blumenmädchen n'- ! 
in stets abwechselnder Kleidung bewundern läßt. Das Wilhelm-Theater; 
war gestern und auch heute überfüllt, und der schönen Frau würd? 
rasender Beifall zu Theil. F rau Stuckart ist ungefähr 5 Fuß 3 A u  
groß, von tadellosem Wüchse, besitzt rehbraune Augen und eine FüN 
goldblonden, leicht gekräuselten Haares. I h r  geistiges Vermögen soll um 
ihrer körperlichen Schönheit gleichen Schritt halten. Viele F ra fl^  ! 
wünschen, daß Frau S t. Danzig recht bald den Rücken kehrt, denn 
gestern ist unter den alten und jungen M ännern der Stadt die Stuckarb 
Krankheit ausgebrochen. Schließlich sei noch mitgetheilt, daß die Schön? 
in Malebern bei Wien am 25. A pril 1866 als die Tochter eines östê  
reichischen Schiffskapitüns Namens Schaffer geboren und bereits ooN 
ihrem Manne geschieden ist. ' ..

M arienburg , 5. Februar. (Todesfall.) Der P farrer Lorkoivsn 
aus Allmark, welcher vor einiger Zejt sein 50jähriges Priesterjubilär"" 
gefeiert hat, ist am Sonnabend im hiesigen Krankenhause gestorben- 
Derselbe war R itter des eisernen Kreuzes und mehrerer anderer Orden-

Braunsberg, 5. Februar. (Hohe Dividende.) Beneidenswerth 
die Aktionäre der hiesigen Bergschlößchen-Brauerei, denn sie erhalten fn*

rui
Ich
A
Di,
We
6.
Vk!
G)
Nk!
Ich

'L
«u
Se,
n«

j-i>
A,
»u
be
r,
r>
A

ka
D
N
u»
be
U>
d«
D
v,
sä

»>
»'

E
ii
li
E
E
8
Si

!
r
3
i

Czarnikau gehört, brach unter der Gewalt des Sturmes das 
Schafstalles zusammen, wodurch etwa 200 Schafe getödtet wurden.
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verurtkwil!^-0- F ebruar. (Wegen Zweikampfs) mit tödtlichen Waffen 
ätzten l e  erste Strafkam m er des hiesigen Landgerichts in ihrer 
drei Mn,i 4^  Rechtsanw alt E rnst Adolf Ladewig aus Köslin zu 
frübers Festungshaft. S ein  Gegner und Herausforderer, der 
einiger ^ ^ e n d a r  und Sekondelieutenant v. Haustein, ist bereits vor 
Worden Kriegsgericht zu einer gleich hohen S tra fe  verurtheilt
Walia?,,' Forderung des L. gegen v. H. hatte gelautet auf drei
u n d ^  aus gezogenen Pistolen bei 15 Schritten Distanz,
von des am 26. J u n i  v. J s .  am Landsee in der Nähe
Scbnü ?. ^usgefocktenen Duells w ar, daß L. im dritten G ang einen 
Kesselte ^ ^^chte Seite erhielt, der ihn vier Wochen ans Krankenlager

Lokales.
^  ^  . Thorn, 7. F ebruar 1889.

Hisch^,... F i s c h e r e i - V e r e i n . )  Z u r Anlage von
Icken Karpfenteichen rc. stellt der Vorstand des westpreußi-
Ges^/ikÄ-b/ei-Vereins den Interessenten den sachverständigen R ath seines 
b e r - i?  H errn  D r. Seligo zur Verfügung. Letzterer ist auch
StoN» ^ g e n  E rstattung der Reisekosten Besichtigungen an O rt und 

^  vorzunehmen und Anschläge zu fertigen, 
soi^i (D ie  F o r s t - R e f e r e n d a r e ) ,  welche in  diesem F rüh jahr das 
^  i UHe S taats-E xam en abzulegen wünschen, haben die vorschriftsmäßige 

bis spätestens zum 1. A pril ds. J s .  einzureichen.
N - s . .  ( A r b e i t s l o h n z a h l u n g  be i  A u s ü b u n g  m i l i t ä r i s c h e r  
in d 'tk /l .)  Der M inister der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, daß 

^penbahnverw altung der Fortbezug des Tagelohns für die in  
oer Theilnahme an  den militärischen Kontrolversammlungen ver- 

b o s^ -^ .^ b itsz e it nicht n u r  den ständigen, sondern auch den in Akkord 
'Hastlgien Werkstättenarbeitern gewährt werden soll.

( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uhr 
Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums statt. Anwesend 

Nj^bn 26 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte H err S tadtverordneten- 
lx ^ '^ b r ,  Professor D r. B ö t h k e .  Am Tische des M agistra ts: H err 

.Bürgermeister B e n d  e r ,  Syndikus S c h u s t e h r u s ,  S tad tbaurath  
und die H erren S tad trä the R u d i e s  und R i c h t e r .  Nach 

vstnung der Sitzung wurde in  die B erathung der auf der Tages- 
onring stehenden Gegenstände getreten, und zwar w urden zunächst die 

ros. bes F i n a n z - A u s s c h u s s e s  berathen, für welche S tv . C o h n  
sük 1- M ittheilung, betreffend Anschlagsüberschreitung bei Aus- 
tlln E rw eiterungsbaues am Ziegeleigasthause. Die Uebersckrei-

"g ist durch nicht vorher zu sehende M ehrausw endung für Erdbewegungs- 
, o*üen entstanden. Der Versammlung wird hiervon n u r  M ittheilung 
oun vorläufiger Kenntnißnahme gemacht. Der A ntrag auf Genehmi- 
^Ng der Ueberschreitung wird un ter Angabe der mehrverausgabten 

später eingebracht werden. — 2. Protokoll über die monatliche 
Mliche Kassenrevision der Kämmereikasse vorn 31. Dezember 1888. 

^  Revision hat zu Ausstellungen keinen A nlaß gegeben. V on dem 
K vtokoll wird Kenntniß genommen. — 3. M agistratsan trag , betreffend 

echung des Grundstücks Thorn Neustadt N r. 96 mit 28 000 Mk. 
l,j E Persammlung genehmigt die Beleihung; dieselbe erfolgt nach den 
A n *  geltenden Grundsätzen. — 4. M agistratsan trag , betreffend die 
yM kennung eines Zusatzes zu dem mit der Feuerversicherungsgesellschaft 
Nen^ .^ntish and M ercantile un ter dem 22. J a n u a r  1867 abgeschlosse- 
v,/? ^ückversicherungsvertrage. Die genannte englische Feuer- und Lebens- 
die c?^ungsgesellschafL hat ihr S ta tu t  dahin abgeändert, daß sowohl für 

.Feuer- wie für die Lebensversicherung ein getrennter Reservefonds 
v bildet wird und daß die Aktionäre der Gesellschaft den Versicherten 
d o ^ü b e r nicht mehr mit ihrem ganzen Vermögen haftbar sind. Der Zusatz, 

der M agistratsan trag  zum Gegenstände hat, betrifft diese Abände- 
s c k ü b r i g e n s  den in Deutschland bestehenden bezüglichen V or
t u e n  entspricht. D as Kollegium genehmigt den A ntrag. — 5. 
M gistra tsan trag , betreffend Etatsüberschreitung von 11,60 M ark bei 
rvell^  ^  des K rankenhaus-Etats pro 1888/89. Die Ueberschreitung, 
ß lche durch M ehrausgaben für E is erwachsen ist, wird genehmigt. — 
' M ittheilung, betreffend die Rayonentschädigung für die W erths- 

^lniinderung der im ersten R ayon des F o rts  IV a belegenen städtischen 
Endstücke. In fo lge  der Festungserweiterung sind die in  der bezeich-

Gegend liegenden städtischen Grundstücke in  ihrer Benutzung be- 
c^ünkt worden und der M ilitärfiskus hat hierfür der S ta d t eine E nt- 
dj ovigung zugestanden. Der M agistrat hat die W erthsverm inderung, 
l die Grundstücke erlitten haben, durch einen Sachverständigen abtaxiren 
su dessen Taxe ist jedoch seitens des M ilitärfiskus für zu hoch be- 

und nicht acceptirt worden. Auf Appellation an den Bezirks- 
usschuß hat nunm ehr diese Behörde die Taxe festgestellt; dieselbe beträgt 

?!3en 5000 Mk. und ist noch höher als die des von der S ta d t ange- 
^  Wnienen Sachverständigen. Der M agistrat theilt mit, daß es der 
im m u n e  anheimgestellt ist, die Abfindung in B aar oder in Form  einer 
J u c k e n  Rente von 6V» pCt. zu empfangen, die in  37 Ja h re n  erlischt.

A ntrag des Ausschusses beschließt die Versammlung, dem M agistrat 
bet?n ^sen, hierüber Entscheidung zu treffen. — 7. M agistratsan trag , 
^ . f f e n d  die A uszahlung dreier Rechnungen aus den V orjahren für 
N "° 'r -A rb e ite n  in Höhe von 503,94 Mk., 17,50 Mk. und 54,87 Mk. 
Aus oudeputation hat die Rechnungen geprüft und festgestellt. Die 
lgs?Zahlung wird genehmigt. — 8. M agistratsan trag , betreffend Be- 
t^'^Ug des Platzes, auf welchem der große Schuppen bei der Defensions- 
Äk U? erbaut ist, an  die Handelskammer gegen eine Miethe von 700 

.jährlich. Die V erm ie tu n g  wird auf ein J a h r  genehmigt. — 9. 
iv ^ ls tra tsan trag , betreffend die W ahl der Ufer-Depütation zur Ver- 
btz ^Ustg der Uferplätze und aller auf die S trom - und Hafen-Verhältnisse 
wali Angelegenheiten. Die Einsetzung einer D eputation zur Ver- 
^er bezeichneten Angelegenheiten hat sich zwecks Vereinfachung
D üüdtischen Central-V erw altung als nothwendig herausgestellt. Die 
vx^Utation soll au s je zwei M itgliedern des M agistrats, der S tad t- 
!chlä . ten-Versammlung und der Bürgerschaft bestehen. Der Ausschuß 
H pM  zur W ahl vor au s dem Stadtverordneten-Kollegium die H erren 
P M uer und Dietrich, au s der Bürgerschaft die H erren S .  Rawitzki und 
ltNtr ^drt. Die genannten H erren werden gewählt. — 10. M agistrats- 
Und iic betreffend die Aufstellung eines Zweigetals der S trom -, Ufer- 

A erbahn-V erw altung. Der E ta t wurde zurückgelegt, um bei der 
tzs oihung der übrigen städtischenSpezial-Etats festgestellt zu w erden .— 
wr A"*"6en nunm ehr die V orlagen des V e r w a l t u n g s  - A u s s c h u s s e s  
üess ^o th u n g ; Referent S tv . F e h l a u e r .  1. M agistratsan trag , be- 
Ctais. Vergebung der Drucksachen für die städtische V erw altung pro 

^ i a h r  1889/90. Der M agistrat beantragt, Herr Buchdruckereibesitzer 
^Pubeck wiederum die Lieferung der Drucksachen für seine Offerte von 

^abal? ' dom Normalpreise und die Papierlieferung gegen 5 pCt. 
tlNtrn ^  übertragen. Der A ntrag wird genehmigt. — 2. M agistrats- 
Pfas?,6, betreffend Zuschlagsertheilung zur Pachtung der Ufer- und 
b is^^w -E rh eb u n g  pro E ta tsjah r 1889/90. Dem Meistbietenden, dem 
Als ^6en Pächter Wolfs wird der Zuschlag auf sein Gebot von 3740 
3. E r th e il t ;  im vorigen Ja h re  zahlte H err Wolfs 3490 Mk. Pacht. — 
ItztzQ/Ufftratsantrag, betreffend Vergebung der In sera te  pro E ta tsjah r 

E  Twr A ntrag  lautet, die In sera te  für die Pauschalentschädigung 
Ak." r Mk. an  die „Thorner Z eitung" und die „Thorner Ostdeutsche 
^edin vergeben und dieselben auch der „Thorner Presse" un ter denselben 
A ü ^ ^ l l e n  zu überweisen, weil dies von einem großen Theile der 
der gewünscht werde. Der Ausschuß beantragt, die Ueberweisung
ei^  g e r a t e  an die „Thorner Presse" abzulehnen. E s entwickelt sich 
^ber^?Hdre Debatte. — S tv . Rechtsanwalt W a r d a  spricht sich für die 
^sist ^ l lu n g  der In sera te  an die „Thorner Presse" aus. E r sei immer 

^ ^ e se n , n u r  anfänglich nickt. Z u A nfang ihres Bestehens sei die Hal- 
M  ".Thorner Presse" im höchsten Grade anstößig gewesen (Dock jeden- 
oie im Gesichtskreise des H errn Rechtsanwalt W arda, andernfalls 

rner Presse" sich nicht erhoben und die andern beiden hiesigen 
wit ihrer Abonnentenzahl überholt haben würde. Anm. d. Red.),

sei aber hierin eine W andlung zum Bessern eingetreten, und 
^ is tir t , ^unm ehr die „Thorner Presse" schon eine Reihe von Ja h re n  
E^icht p- ^omit den Beweis gegeben habe, daß sie existenzfähig sei, sehe 
N r u, w arum  m an ihr nicht auch die In sera te  zuweisen sollte. W enn 

oiesbezüglichen A ntrag immer wieder ablehnen, könnte es den 
kUnkt E rw ecken , als w enn w ir auf einem einseitigen politischen S tand- 
V n E r, Redner, sei freisinnig und als Freisinniger durchaus
^rteiri/!!?^ der „Thorner Presse", aber er erkenne jede ernste gegnerische 
ooiy sw T ^ug an. — Erster Bürgermeister B e n d  e r :  Der A ntrag sei 

S chrate eingebracht worden, weil vor zwei Ja h re n  bei der Ver- 
Aus!* Insera te  in der Stadtverordneten-V ersam m lung der Wunsch 

^rrvjbsp uck gekommen sei, daß die In sera te  auch der „Thorner Presse" 
.w erden möchten; der gleiche Wunsch sei auch von einem 

^  seine ber Bürgerschaft geäußert und der M agistrat habe es daher 
Wicht angesehen, den vorliegenden A ntrag zu stellen. E s sei

auch Wunsch des M agistrats, daß die In sera te  der „Thorner Presse" 
zugewiesen werden, denn er wünsche sehnlichst, daß die politischen De
batten, die zu Anfang jeden J a h re s  au s dieser Veranlassung entstehen, 
endlich einmal aufhören. I m  Magistrats-Kollegium habe m an bei Be
schlußfassung über den A ntrag die Politik nicht berührt. Die Sache 
wurde kurzer H and erledigt, der M agistrat sagte sich einfach, daß die 
„Thorner Presse" in der S ta d t und au sw ärts  viel gelesen werde und 
daß sie daher bei der Vergebung der Insera te  nicht Übergängen werden 
könne. Antipathien oder Sym pathien für das B la tt seien nicht geäußert 
worden. A lan habe sich auch gesagt, daß es der „Thorner Presse" nicht 
etwa um die 300 Mk. Entschädigung zu thun ist — sie zeigte es ja 
dadurch, daß sie bisher die In se ra te  kostenfrei abdruckte —, aber das 
B la tt beanspruche, daß es ebenso wie die anderen beiden Zeitungen be
handelt werde, und dieses Verlangen sei berechtigt. Redner schließt mit 
der Bitte, den M agistratsan trag  anzunehmen. — S tv . W o l f s  bedauert, 
daß gerade der M agistrat durch seinen A ntrag wieder die Veranlassung 
zu einer politischen Debatte gegeben habe. E r betrachte die Angelegen
heit nicht als politische, er halte aber die Veröffentlichung durch zwei 
Z eitungen für genügend und bitte daher, den Ausschußantrag anzu
nehmen. W enn man auch der „Thorner Presse" die In serate  überweise, 
könnte die „Gazeta Torunska" mit einem gleichen A ntrage kommen und 
auch alle Zeitungen, die hier etwa noch entstehen, könnten mit demselben 
Rechte die Zuweisung der In se ra te  verlangen. — S tv . H a r t m a n n :  
E r könne die Ansichten des V orredners nickt theilen. E s steht fest, daß 
die „Thorner Presse" eine große Verbreitung habe, und dieser Thatsache 
müsse m an Rechnung tragen. Redner erklärt sich dafür, daß die In s e 
rate auch der „Thorner Presse" überwiesen werden. — S tv . L e y s e r :  
E s  werde so abfällig darüber geurtheilt, daß die Königl. Behörden nu r 
in  konservativen B lättern  inseriren. Der vorliegende F all sei dem aber 
ganz ähnlich: die S tadtverordneten wollen, daß n u r in freisinnigen 
B lättern  inserirt werde. D as sei doch keine Prinzipientreue. W enn w ir 
die Insera te  ausschließlich an die „Thorner Z ig." und die „Ostdeutsche" 
vergeben, so sieht das gerade so aus, als ob w ir die freisinnige Ge
sinnung dieser beiden B lätter m it ein paar hundert M ark bezahlen 
wollen (Bravo!). Viele unserer B ürger sind konservativ und ich bin 
dafür, daß w ir auch in ihrem O rgane inseriren lassen. — Erster B ü rger
meister B e n d e r  entgegnet dem S tv . Wolfs, daß der M agistrat den A ntrag, 
wie er bereits hervorgehoben, nicht au s eigener In itia tiv e  eingebracht 
habe. Uebrigens kommt es doch nicht immer n u r  darauf an, wie gerade 
w ir denken, w ir müssen u n s doch auch nach der Bürgerschaft richten, 
und deren Wunsch ist es, daß die drei hiesigen B lätter gleich behandelt 
werden. — Die Debatte wird geschlossen. Die Abstimmung ergiebt die 
A n n a h m e  des M agistratsan trages mit großer M ajo ritä t. — 4. M a 
gistratsantrag, betreffend Zuschlagsertheilung zur Pachtung der Chaussee- 
geld-Erhebung auf der Leibitscher Chaussee. F ü r  die Pachtung dieser 
Chaussee ist von H errn von Preetzmann-Sckönsee für F ra u  Gollub- 
Danzig, welche schon früher eine zeitlana Pächterin gewesen, ein Höchst
gebot von 18 600 Mk. abgegeben; das Gebot übersteigt die im Vorjahre 
gezahlte Pacht um 2860 Mk. Der A ntrag, F ra u  Gollub den Zuschlag 
zu ertheilen, wird genehmigt. (Schluß folgt.)

— ( V o r t r a g  d e s  H e r r n  Dr .  H o l l r u n g . )  W ir wollen nicht 
unterlassen, nochmals auf den morgen Abend 7 V2 Uhr in  der A ula des 
Gymnasiums stattfindenden V ortrag über unsere australischen Kolonien 
aufmerksam zu machen. — Z ur allgemeinen O rien tirung  soll Folgendes 
angeführt w erden: Die deutsche Kolonie in der Südsee besteht au s dem 
Kaiser W ilhelms-Land auf N eu-G uinea und dem Bismarck-Archipel. 
Letzterer setzt sich zusammen aus den In se lg ru p p en : Neu-Mecklenburg 
(N eu-Jrland), Neu-Pom m ern (Neu-Britannien), Neu-Lauenburg (Herzog 
Aork-Jnseln), Salom o- und Marschall-Jnseln. F ü r  dieses Gebiet wurde 
am 17. 5. 85 resp. 13. 12. 86 der Kaiserliche Schutzbrief ausgestellt. 
S ta tionen  befinden sich in Finschhafen, Konstantinhafen, B utaueng, 
Kelaua, K eraw ara. Die V erw altung leitet der Landeshauptm ann, Geh. 
Ober-Postrath Kraetke.

— ( D e r  G e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r k r a n z " )  veranstaltet am 
Sonnabend im Schützenhause einen humoristischen H errenabend, zu 
welchem auch Gäste eingeführt werden können.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt w aren 
aufgetrieben 120 Pferde, 95 Rinder, 50 Kälber und 500 Schweine, 
darunter 15 fette Landschweine, für welche 31—36 Mk. pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht gezahlt wurden. Der Verkehr w ar ein recht lebhafter. 
Fette Schweine w urden von den Fleischern sehr begehrt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  S itzung vom 7. F ebruar. Vorsitzender: 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; V ertreter der Kgl. S ta a tsa n w a lt
schaft.- H err S taa tsa n w a lt M eyer. Als Geschworene w urden ausgeloost: 
Administrator Bobke - Adl. B rinsk bei Lautenburg, G utsverw alter Alfred 
Weißärmel-Opalenitza bei S tra sb u rg , K aufm ann Louis Alberty-Kulm, 
Gymnasial - Oberlehrer Friedrich B orow ski-K ulm , Gutsbesitzer Oskar 
S trübing-Seyde bei Leibitsck, Gutsbesitzer F ranz v. Cheltowski-Schwarze- 
nau , Gymnasialdirektor Robert Dabel-Kulm, Gutsbesitzer F r . M athoes- 
Gutkowo, Gutsbesitzer Adolf Langsch Renczkau, Fabrikbesitzer Th. Kosck- 
Lautenburg, Güterdirektor A lbert D irlam -Jablonow o und Oberlehrer 
D r. Horowitz-Thorn. Verhandelt wurde zunächst gegen den Arbeiter 
Josef Maniczewki au s Löbau, z. Z. hier in Untersuchungshaft, wegen 
Raubes. Die V erhandlung dauerte bis 11 Uhr M ittags und wurde 
dann wegen Ausbleibens von 2 Zeugen bis 4 Uhr Nachmittags ausge
setzt. — Hierauf wurde un ter Ausschluß der Oeffentlichkeit wider den 
Zieglergesellen Jo h a n n  Piotrowski aus Gremboczyn, 24 Ja h re  alt, 
z. Z. hier in Untersuchungshaft, verhandelt. Piotrowski w ar angeklagt, 
am 16. J u n i  1886 zu Gremboczyn mit der unverehelichten Emma 
Bigalke von dort unzüchtige H andlungen vorgenommen zu haben. E r 
wurde der versuchten Nothzucht für schuldig erkannt und unter Zubilli
gung mildernder Umstände zu 2 Ja h re n  Gefängniß verurtheilt.

— ( V e r h a f t u n g . )  E in  Dienstmädchen wurde verhaftet, weil es 
sich ein falsches Dienstbuch beigelegt hat.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  A rretirt wurden 7 Personen, darunter 2 
Bettler.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 2,71 M tr. — D as Wasser steigt weiter.

Mannigfaltiges.
Arnswalde, 6. Februar. (Karpfenzucht.) Z u Hochzeit hat 

der preußische Fiskus vor einigen Jahren  Karpfenteiche angelegt. 
Dieser Versuch hat sich so bewährt, daß in diesem Jah re  noch 
ein vierter Teich für ungefähr 800 M. angelegt ist. M an setzte 
im Laufe des Som m ers in denselben 3900 Karpfen und am 
2. Dezember entnahm man wieder 2200 ^  Kilogr. schwere 
Karpfen und brachte sie in einen andern Teich. Die zuerst 
hineingesetzten sind in der kurzen Zeit von ^  Kilogr. bis 
Kilogr. herangewachsen. Der über alle Erwartung gewinnbrin
gende Versuch soll nach Vernehmen des „Arnswald. Krbl." zu dem 
Entschlüsse geführt haben, die ganze Thalrinne in Karpfenteiche 
umzuwandeln. Auf diese Weise wird das Sum pfthal, in dem 
sonst nur Weidengesträuch und an den kahlen Stellen saures 
G ras, Binsen und Schilf wuchsen, zu einer Goldgrube. Auch 
in Pommern und verschiedenen anderen Orten, auch der Mark, 
sind saure und sumpfige Wiesen mit Erfolg zu Karpfenteichen 
umgewandelt worden. Wo man fließendes Wasser hat, läßt sich 
mit Erfolg auch Forellenzucht treiben.

Wilhelmshaven, 4. Februar. (Zur Wißmannschen Expe
dition.) Zu den aus Offizieren und Unteroffizieren verschiedener 
Waffengattungen bestehenden ca. 60 Mitgliedern der Wißmann- 
schen Expedition, welche noch in dieser Woche Berlin verlassen 
und sich über Brindifi nach Sansibar begeben wird, befindet sich 
auch ein Zahlmeister-Aspirant der M arine von hier, welcher vom 
Hauptmann W ißmann für die auf achtzehn Monate veranschlagte 
Expedition gewonnen ist und die Zahlmeistergeschäfte derselben 
führen wird. Die für die Expedition beurlaubten Offiziere und 
Beamten verbleiben in ihrer Anciennität. Sämmtliche Mitglieder 
haben sich nach bestimmten Vorschriften auszurüsten und zu 
diesem Zwecke einen Vorschuß von 1000 Mark erhalten. D as 
Gehalt, welches der Zahlmeister bezieht, beträgt 6000 Mark bei 
freier S ta tion  und Reise. Welchen speziellen Zweck die Expedi

tion verfolgt, ist bis jetzt nicht bekannt u n d  soll allem Anschein 
nach auch geheim gehalten werden. Es sollen jedoch ca. 900 
Sudanesen angeworben und, so weit es erforderlich, militärisch 
ausgebildet werden.

Brüssel, 6. Februar. (Eisenbahnunglück.) Der Expreß
zug, welcher gestern Abend 6 Uhr 5 M inuten von Brüssel nach 
Arlon abging, kam mit einer kleinen Verspätung in Namur an, 
stieß nach Passieren des Bahnhofs in schräger Richtung auf 
eine Rangirmaschine, welche einen Wagen zog, und zertrümmerte 
infolgedessen diesen Wagen. Der Heizer und der Lokomotiv
führer wurden hierbei getödtet. Der Maschinist des Personen- 
zuges wurde schwer verwundet, einige Reisende leicht verletzt.

( E r b e n  gesu cb t.)  Der P o lize i-P räs id en t von B erlin  erläßt 
folgende Bekanntm aäm ng: „Nacb einer M ittheilung des General-Kon
sulats der Vereinigten S taa ten  von Amerika werden die Erben eines 
im Alter von 72 Ja h re n  im S taa te  Kalifornien verstorbenen Karl Becker, 
der vor etwa 40 Ja h re n  aus B erlin  nacki Amerika ausgew andert sein 
soll, gesuckt. Die etwa vorhandenen unbekannten erbberechtigten V er
wandten des Verstorbenen werden hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche 
an  den Nachlaß un ter V orlegung der Erbeslegitim ation (Auszug au s 
dem Kirchenbuch und dergleichen) binnen 6 Wochen beim Polizei-Präsi
dium geltend zu machen.

( W a s  e i n e  „ h ö h e r e  T o c h t e r "  h e u t  zu  T a g e  w i s s e n  m u ß ), 
illustrirt in drastiscker Weise eine M ittheilung aus einer rheinischen S tad t, 
die der „Wests. Post" zugeht: Den im Alter von 13— 14 Ja h re n
stehenden Schülerinnen w urden danach unlängst folgende Themata für 
deutsche Aufsätze gegeben: 1) Charakteristik des P arsival; 2) das Mythische 
im Nibelungenlied: a. das Mythische, b. Personalbeschreibung, o. E in 
fluß des Christlichen auf das Mythische. Schluß: E in  geistreicher (!), 
selbstständig von de> Schülerin zu erfindender Gedanke. Der G ew ährs
m ann, V ater einer mit der Abfassung beglückten „höheren Tochter", ver
sichert, daß, obwohl sein 13jähriges Töchterlein in allen Fächern zu den 
besten Schülerinnen der Klasse gehört, es sich vergeblich abgemüht habe, 
den Anforderungen zu genügen. Der von den kleinen Mädchen schließ
lich zu bringende „geistreiche Gedanke" setzt dem G anzen die Krone auf.

( D e r  R a u b m ö r d e r  D a u th )  ist vom Hamburger 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden.

(F lu c h t.)  Aufsehen erregt in Bologna die Flucht des 
Hauptkassirers der hiesigen Filiale der Baue« Nationale, M ario 
R itter v. Roucalli, welcher in den Kassen der Nationalbank ein 
Manko von fast 9 0 0  0 0 0  Lire zurückläßt. Roucalli hat diese 
Sum m e in der kleinen Lotterie binnen wenigen Monaten ver
spielt, indem er durch Helfershelfer wöchentlich ungefähr 5 0  0 0 0  
Lire setzen und die Meinung verbreiten ließ, ein Konsortium 
reicher Engländer wolle das Glück erzwingen. Es wurden zahl
reiche Verhaftungen angeblicher Helfershelfer Roncallis vor
genommen.

(D ie  S t e c k n a d e l  a m  H e r z e n . )  I n  der Gesellschaft 
der amerikanischen Aerzte besprach Dr. Peabody kürzlich einen 
Fall, iir dem eine Stecknadel am Herzen gefunden worden war, 
welche daselbst augenscheinlich schon lange Zeit gelegen hatte, 
die Spitze lag fünf Millimeter von der Oberfläche des Herzens. 
Es war keine Entzündung eingetreten, das Endocardium aber 
hatte sich in der Nähe verdickt und war schneeweiß.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Aresse".
P a r i s ,  7. Februar. Der Kriegsminister ordnete eine 

Untersuchung an wegen des antideutschen Tagesbefehls 
Senards.

Verantwortlich
für den Politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht. 
______________________________ 7. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: Lustlos.
Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3Vz o/<>.......................
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile^ .......................
Oesterreichische Banknoten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l-M a i................................
J u n i - J u l i .......................................................
loko in  N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i .......................................................
M a i-J u n i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ..............................................
M a i - J u n i ......................................................

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o ..................................................

216—25
2 1 5 - 9 0
1 0 3 - 9 0

6 3 - 4 0
57— 20 

101—60 
239—25 
1 6 9 -0 5  
1 9 3 -2 5  
195—

9 6 - 1 0
1 5 2 -
1 5 2 -7 0
1 5 2 -  70
153—

5 8 -  30 
5 7 - 6 0

53—

6. Febr.

2 1 6 -H 5
216—70
1 0 3 -9 0
6 3 - 5 0
57— 20 

101—60 
2 4 0 -  
1 6 8 - 9 5  
1 9 4 - 5 0  
196—50
96—25

1 5 2 -
153— 70
1 5 3 -  70
1 5 4 -
5 8 -  50 
5 7 - 7 0

5 3 -
70er loko . 

70er A pril-M ai 
70er J u n i- J u l i

3 3 - 6 0
3 3 -  30
3 4 -  30

Dlskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt. resp. 4 pCt.

33—80
3 3 -  50
3 4 -  60

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. F eb ruar 1889.

W e t t e r :  le ib ter Frost.
W e i z e n  unverändert 125 Pfd . bunt 165 M ., 128/9 Pfd. hell 170 M ., 

131 Pfd. fein 174 Mark.
R o g g e n  unverändert 116/7 P fd . l.30M ., 119 Pfd. 131 M ., 122/3 Pfd. 

133/4 M ark.
G e r s t e  F utterw aare  104— 109 M ., B rauw aare  118— 130 M .
E r b s e n  F utterw aare  115— 118 M .
H a f  e r  1 2 1 -1 2 7  M ark.

K ö n i g s b e r g ,  6. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß . Loko kontingentirt 53,00 M . B r., 52,75 M . Gd., — M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M . B r., 33,00 M. Gd., — M. 
bez., pro F ebruar kontingentirt — ,— M. B r., 52,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro F ebruar nicht kontingentirt — M . B r., 33,00 M. Gd., 
—, -  M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt — M  B r., 34,00 
M . Gd., —,— M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt — M. B r., 
34,75 M . Gd., 34,75 M . bez., J u n i  nicht kontingentirt 35,75 M. B r. 35,25 
M . Gd. —,— M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 36,25 M. B r. 35,50 
M . Gd. — M. bez., August nicht kontingentirt 36,75 M., B r. —
M . Gd., — M . bez., September nicht kontingentirt 37,25 M . B r., 
- , -  M . Gd., - , -  M . bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

vam.
Therm.

ov.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

6. Febr. 21ip 741.6 1.9 10
9dp 740.0 — 1.0 8 ^ -r 5

7. Febr. 7ka 738.4 — 1.2 8 ^ 10

Kirchliche Nachrichten.
F r e i t a g  den 8. F ebruar 1689. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6Vr U h r: H ans Egede, der Apostel G rönlands. H err Pastor Nehm.



Van ttvulen'8 Laeao
V v s t v r — im Vebpauek b M Z s t v r .

Nsbsiall xu baden in IZüod86N a

«m. 3.38, km. 1.88, km. 8 .88.

I  mein geliebter M ann, unser unver- I  
I  geßlicher Vater, Schwieger- und W  

W  Großvater, der Brunnenmeister

M a n n  8cliulr
I  im 73. Lebensjahre.

Dies zeigen, um stilles Beileid I  
W  bittend, tiefbetrübt an

Thorn den 7. Februar 1889
die Hinterbliebenen. W  

Die Beerdigung findet Sonntag W  
»  den 10. d. M . Nachmittags 3 Uhr I  
W vom Trauerhause, Hohegasse Nr. 107, I  

W  aus statt.

Bekanntmachung.
Bei der Bürgertöchterschule hierselbst ist 

vom 1. A p ril d. I .  ab die Stelle eines 
Elementarlehrers zu besetzen.

Bewerber muß katholischer Konfession 
sein und die Berechtigung zum Unterrichten 
an Mittelschulen besitzen.

Das etatmäßige Gehalt der Stelle be
trägt jährlich 900 Mark und steigt in  fünf 
3 jährigen und drei 5 jährigen Perioden 
jedesmal um 150 Mark bis zum Maximal
betrage von 2100 Mark.

Geeignete Bewerber wollen ihreMeldungen 
nebst Zeugnissen und kurzem Lebenslauf 
bis zum 2V. d. M . bei uns einreichen.

Thorn den 4. Februar 1889.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung voin 2. d. M . 

ist heute
L. in  unser Gesellschaftsregister sub 

N r. 80 bei der offenen Handels
gesellschaft in  F irm a 0 . V. V io t r lv k  
L  8 o d ll in  Thorn  folgender Ver
merk eingetragen:

Der Kaufmann O a rl Lou ls-in ia  
l l lv t r io d  in  Thorn  ist am 
21. Oktober 1888 gestorben, der 
bisherige Gesellschafter, Kauf
mann L m il V Io tr lv d , hat von 
den Erben desselben das Handels
geschäft m it Aktiven und Passiven 
durch Vertrag vom 30. Dezember 
1888 erworben und setzt dasselbe 
unter der bisherigen F irm a 
V. v .  v io t r io d  <L 8 o !m  allein 
fo r t ; vergl. Firmenregister N r. 800, 

b. in  unser Firmenregister sub Nr. 
800 die F irm a
v . v . v io tr io d  L  8oda hier 
und als deren Inhaber der Kauf
mann V m ii V te tr lvd  hierselbst 
eingetragen.

Thon: den 4. Februar 1889.
Königliches Amtsgericht v.

Eisenbahn-Direktions Bezirk 
Bromberg.

Stellenangebot.
Die Bahnagentur Schönbrück auf der 

Strecke Garnsee-Lessen ist zum I .M a i d. I .  
m it einem Bahnagenten zu besetzen.

Die Thätigkeit des Bahnagenten umfaßt 
im Wesentlichen die Besorgung des nicht 
sehr umfangreichen gesammten Personen- 
und Güter-Expeditionsdienstes nach verein
fachten Vorschriften. A ls Entgelt hierfür 
w ird dem Bahnagenten lediglich freie 
Wohnung im Stationsgebäude und die 
Berechtigung, Schankgewerbe und etwa 
sonst geeignete, den Eisenbahnbetrieb nicht 
störende Handelsgeschäfte in den betreffenden 
Räumen zu betreiben, gewährt. Die Er- 
wirkung der Konzession zum Schankbetriebe 
ist lediglich Sache des Agenten. Auch 
können circa 9 Ä r Dienstländ pachtweise 
überlassen werden.

Der Bahnagent hat eine Kaution von 
300 M ark zu hinte________ hinterlegen.

Bewerber wollen stch bis spätestens den 
15. M ärz cr. schriftlich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und eines ortspolizei- 
lichen Führungsattestes neuesten Datums 
bei der unterzeichneten Behörde melden. 

Thorn den 28. Januar 1889.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Ehe- 
mikakalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. W M " Anleitung gratis. "W W

Photograph,
_____________ Mauerstraße 463._________
sLUne gut erhaltene, vorzüglich arbeitende 
^  Nähmaschine verkauft m. Garantie 
für 25 Mk. i.f.8okvv6d8, Bäckerstr. 166.
^ w e i elegante Damen- Maskenanzüge

sind b. z. verleihen. Zu erfragen
Seglerstraße 119 p.

In  der Aula des Gymnasiums
am Freitag den 8 / d. Nils. Abends 7'/, Uhr:

V o r t r a g
des H errn  vr. Nollrung aus B erlin

„keiseeinöi'üelLk aus den deulsclien 8cliu1rgebie1en
in der 8üdsee."

Eintrittsgeld: 50 Pf., für Schüler 25 P f. Eintrittskarten bei Herrn
V .  b a ia d s o k .

Ein neues vaterländisches Prachtwerk.
Im  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnftitnts (vormals Em il Hänsel- 

mann) in Stuttgart erscheint:

Illustnrte GkWlhik Deutschlands.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in  75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband ä Mk. 10, in  hochfeinem Halbfranzband ä Mk. l l .  
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in  beliebigen Zwischenräumen nach

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In -  und Auslandes.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 400 edm. Feldsteinen 

für die Befestigung des Dammes im Wolitz- 
See soll öffentlich ungetrennt oder in Theil
lieferungen von 100 ebm. verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
< - -  - -  Aufschriftwelche versiegelt und m it der 

„Angebot auf Lieferung von Feldsteinen"
portofrei unter meiner Adresse hierher ein 
zureichen sind, ist auf

Freitag den 15. Februar er.,
Vormittags 9V-r Uhr,

anberaumt.
Die Bedingungen können im diesseitigen 

Baubüreau eingesehen, von dort auch gegen 
Einsendung von 50 Pf. Schreibgebühren be
zogen werden.

Der Zuschlag w ird bis spätestens zum 15. 
M ärz 1889 ertheilt.

Es w ird noch darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhöfe 
der Strecken Bromberg—Schneidemühl, 
Gnesen—Nackel, Thorn—Posen, Jnowraz- 
law—Kruschwitz oder frei an einer Stelle 
des Geleises der Eisenbahn Rogasen—Jno- 
wrazlaw erfolgen soll.

Jnowrazlaw den 30. Januar 1889.
D er Äbtheilunas-Baumeifter.

Kr oeber .
Oeffenttiche

Im N W t t j i t M U W .
Sonnabend den N. d. M t s .

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gute Katharinenslnr 

verschiedenes M obilia r, sowie ein 
Pianino

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 7. Februar 1889.
____ I l n r u n r i H ,  Gerichtsvollzieher.

L u m m i - °  ^ rus8. in allen

6 u imm»  ̂  ̂"und lauter,

6ummi-">
^Vg,Nll86Ü0N61'

kür Damen und
Kinder,

Detteinla^en, Disbsntel, 
8trmnpte,

s Dnkt- n. ^Va886iki886n, 8teeb- 
M D U iilIIII beelren, Drinale,

K u m m i - ^ L ° '
empüeldt

L r i e l l  R ü I I e r ,
8 p 6 2 ia lg k 8 e ! iä f t  

f ü r  K u m m i w a a r e n

üoliSliil. ruclilbullen
im Alter bis zu 15 Monaten und

2 hochtragende
Holländer Stärken

stehen in  Wiesenthal bei K u l m  zum 
Verkauf._______________________________

Ein Glasschrank
billig zu verkaufen bei

H. Nube, Gerechtestraße 129.

Radfahrer-Anzug,
neu, marineblau, sehr billig zu verkaufen. 

1. K 8ob>v6d8, Bäckerstr. 166.
M ö b ..Matrah.,

. verk. Kl.-Mocker 
im v 6880nneok'schen Hause bei paw litr. 
Das, s. a. 2 echte junge Doggen z. verk.

H in g e n  Fortz. s. 2 
Kncheng. u. s. w. z

I n  ü v r  L i i r K s r s e l l l u l H .
8onntag äsn l7. ssedruar >889, Hdend8 7Vg Übn:

0 o » 6 6 r t  k a b t o  Ü6 8 ru  :i8il1«
unter NitvvirknnA der Diani8tin

I d u d u n i s  L e r t l i s
t t  3  <>R„«» ,»»  ) ä  s  WklL TI. a  1

Holzverkauf.
I n  der Forst Th. Papau sind täglich

Birkennutzhölzer,
Deichselstangen,
Speichen trocken,
Bauholz und Strauch

jeder A rt preiswerth zu haben.__________
E in neues Herren-, sowie ein Damen-

IVlasken-Loslum
ist zu verleihen Gerstenstr. 320, part. r.

M e in  in  Pakosch belegenes

Grundstück,
bestehend aus 14 M . Land, einem Garten, 
Torfwiese, massiven Gebäuden sowie einer 
neuen Paltrockmühle, bin ich Willens vom 
1. A p ril ab zu verpachten oder zu verkaufen.

August 81ranr, G astw irth
_______________ in Buschkau bei Znin .

Mais zu Brennzwecken
offerirt billigst franko jeder Bahnstation 

_________________ Königsberg i. P r . ____

Gegen den Sklavenhandel!
D ie Kaiserlichen W orte in  der Thronrede vom 22. November v. I .

„Unsere afrikanischen Ansiedelungen haben das Deutsche Reich an 
der Aufgabe betheiligt, jenen W elttheil fü r christliche Gesittung zu 
gewinnen;" „die Erfü llung dieser Aufgabe hat m it der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen" —  

haben der Bewegung, die gegen die afrikanische Sklaverei seit dem Herbst v. 
I .  auch in  Deutschland erwacht ist, den rechten Ausdruck und einen neuen, 
mächtigen Anstoß gegeben.

D er Reichstag ist der Kaiserlichen Aufforderung gefolgt. E r hat seine 
Bereitw illigkeit ausgesprochen, die Reichsregierung bei den von ih r vorzu
schlagenden Maßregeln zu unterstützen.

Es ist nun an dein Deutschen Volke, zu beweisen, daß die große K u ltu r- 
aufgabe von ihm erfaßt, daß sie Gemeinpflicht geworden ist, und daß alle m it
zuwirken bereit sind, die furchtbaren Greuel der Sklaverei zu bekämpfen.

An einigen Orten haben sich bereits Vereine zu diesen: Zweck gebildet, 
und ihnen gebührt warme Anerkennung. Aber die Bethätigung muß in  weitere 
Kreise treten. A l l e  s i t t l i c h  d e n k e n d e n  d e u t s c h e n  M ä n n e r  u n d  
F r a u e n  s i n d  zu d e m W e r k e  e d l e r  M e n s c h e n p f l i c h t  b e r u f e n !  
lin d  nur in  gemeinsamer Arbeit w ird  es möglich sein, die Aufgabe der N ation 
zu lösen.

Aus dieser Erkenntniß heraus hat die Deutsche Kolonialgesellschaft, welche 
nach ihren Zwecken und Bestrebungen, aus humanitären und nicht minder 
wirtschaftlichen Gründen besonders verpflichtet erscheint, den Kampf gegen den 
Sklavenhandel aufzunehmen, in  ihrer Hauptversammlung vom 22. November 
v. I .  —  an demselben Tage, fast in  derselben Stunde, in  welcher die Kaiser
lichen Worte gesprochen wurden —  ihren Vorstand beauftragt: „D ie  allge
meine Theilnahme in  Deutschland fü r die Unterdrückung des Sklavenhandels 
in  weiteren Kreisen anzuregen, die darauf gerichteten deutschen Bestrebungen 
zusammenzufassen; m it ausländischen, den gleichen Zweck verfolgenden Ver
einigungen in  Verbindung zu treten und alle Schritte zu thun, welche auf die 
Aufhebung des afrikanischen Sklavenhandels hinzuwirken geeignet erscheinen."

Nach einen: Beschlusse des Vorstandes von: heutigen Tage soll dieser A u f
trag durch eine Kommission ausgeführt werden und die Kommission nicht nu r 
aus M itg liedern des Gesellschaftsvorstandes, sondern auch aus anderen noch hinzu 
zu wählenden Personen bestehen, von denen eine Förderung der Angelegenheit 
erwartet werden darf. W ir  zweifeln nicht, daß sich angesehene M änner auch 
außerhalb unserer Gesellschaft finden werden, die geneigt sind, die schwere 
Arbeit gemeinsam m it uns in : Dienste der H um anität durchzuführen.

W ir  richten an alle Deutschen die dringende B itte : den Bestrebungen zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels und der Menschenjagden werkthätlg sich an
schließen und m it unserer Komission, die im  Büreau unserer Gesellschaft, B e rlin  
8VV., Markgrafenstraße 25, ihren Sitz haben w ird , in  Verbindung zu treten. 
W ir  zählen auf Jeden, der Naiionalgefühl genug besitzt, um fü r Deutschland 
die seinem Range unter den Weltmächten entsprechende S tellung auch in  dieser 
humanitären Weltbewegung in  Anspruch zu nehmen. W ir  werden uns an die 
Abtheilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft, deren stets bewährte Vater
landsliebe auch diesen Anlaß gern benutzen w ird , zur Vermehrung des deutschen 
Ansehens im  Auslande, zur Stärkung des deutschen Einflusses in  A frika bei
zutragen. M i t  besonderem Vertrauen hoffen w ir auf die M ith ilfe  aller kirchlichen 
Kreise zu den: Werke der Menschenliebe. D ie Vertreter von Handel und I n 
dustrie, deren Interessen bei dem Kampfe gegen den Sklavenhandel m ittelbar 
in  erheblichem Maße betheiligt sind, werden nicht zurückbleiben. D ie w irth- 
schaftliche Erschließung Afrikas fü r den Verkehr m it Europa kann nu r in  dem
selben Maße fortschreiten, in  welchem der grausamen Verwüstung durch die 
Sklavenjagden sich E inha lt gebieten läßt.

Wirken w ir alle zusammen, nach besten Kräften, m it warmer Begeisterung, 
m it einträchtigem Sinne, m it voller Hingebung an die nationale, humane Pflicht, 
zur Erreichung des reinen und hohen Zieles der Unterdrückung des Sklaven
handels! Der Segen Gottes wird den edlen Bestrebungen nicht fehlen!

B e rlin  den 19. Januar 1889.
D e r Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft.

Fürst zu H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g .  Dr. C a r l  P e t e r s ,  Berlin. Graf 
B e h r a n f B a n d e l i n  bei Gützkow. Reichstagsabgeordneter Dr. H am m ach e r, 
Berlin. Vizeadmiral a. D. L i v o n i u s ,  Berlin. Landtagsabgeordneter, Ge

heimer Regierungsrath a. D. S i m o n ,  Berlin.

l-iel>e«'lti'anr.
H e r r e n a b e n d

im Schüßenhause.
L E "  Sonnabend den t). d. M .  

Abends 9 Uhr.
verlrompetervon llräeiiringe»

Gäste können eingeführt werden.
F ü r meine Eisenhandlung suche ich 

1. A p ril einen

L e h rlin g .
_________Alexander ttiltvvegae, T h o r n ^

M asken
empfiehlt billigst

ftermann Ksmbiviri,
_____________ Culmerstr 305 .

Steinschläger
finden beim Chausseebau Sartowitz* 
Graudenz dauernde Beschäftigung. ^  
Hämmer werden geliefert.

k Haken, Graudenz. ^
HVferdestall ist Baderftr. 59 sofort oder 
^  per später zu vermiethen. Näheres
durch 8. Wiener, Brückenstraße 38.______ _

von Herrn Lieutenant 8obotker
innegehabte Wohnung ist von sofort ZU 

verm. H. l.o>im6>6n, Bronrbergerstr.^.
E in möbl. 
Gerechteste-

fim. zu vermiethen Gersten- U« 
?cke129I. Zu erfr. bei H. kub^

iiL ine Wohnung von mehreren Zimmern, 
^  Heller Küche und allem Zubehör, habe
billig zu vermiethen.
Ikeodon Nupinski, Schuhmacherstr. 346j5^ >
S chille r-s traße 499 sind zwei Familien- 
^  wohnmlgen im Hinterhaus, 1 Tr., voiN
1. A p ril zu vermiethen.

Fleischermeister konokandl.
H H öblirtes  Zimmer m it Beköstigung an 1 

oder2 Herren zu verm. Bäckerstr. 1 6 6 b 
E. fr. möbl. Zim. s of. z. v. Katharinenstr. 189,

Zimmer, auch Burschengelaß, ZU
haben Brückenstraße 19. Z. erf. 1 T r .L

^  gut möbl. Zimmer werden zum 1. Mär)
gesucht. Off. unter 8. 33 in  der Exped« 

dieser Zeitung erbeten.

Lhorner Marktpreise

B e n e n n u n g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Lupinen . . . 
Wi cken. . . .  
Stroh (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln . . 
Weizenmehl . . 
Roggenmehl . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
Eier . . . .  
Karpfen . . . 
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Bleie . . . .  
Mi l ch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . .
Sp iritus(denaturirt)

100 Kilo

50Kilo

1 Kilo

Liter

niedr. Höchst 
P  r  e i s. ^

Täglicher Kalender.

1889.
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